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Projektstudium – ein diversitäts- und 
inklusionssensibles Lehr-Lernkonzept 

 
 
 
 
 

1. Anspruch Inklusion 

Die UN-Behindertenrechtskonvention 
verpflichtet die Vertragsstaaten im Art. 
24 Abs. 5 unter anderem zu einem 
gleichberechtigten Hochschulzugang 
für Menschen mit Behinderung ohne 
jegliche Diskriminierung. Weiterfüh-

rend verpflichtet das Hochschulrahmengesetz (§ 2 Abs. 4) die Hochschu-
len behinderte Studierende nicht zu benachteiligen und die Hochschulan-
gebote so zu gestalten, dass sie möglichst ohne fremde Hilfe wahrgenom-
men werden können. Auch in der Empfehlung der Hochschulrektoren-
konferenz (2009) wird eine Hochschule für alle, respektive eine chancen-
gleiche Teilhabe für alle Studierenden gefordert. 

Die Technische Universität Dortmund arbeitet mit dem Dortmunder 
Zentrum Behinderung und Studium (DoBuS) kontinuierlich an einer 
Schaffung und Aufrechterhaltung chancengleicher Studienbedingungen 
für behinderte und chronisch kranke Studierende und fokussiert eine bar-
rierefreie Didaktik für eine diverse Studierendenschaft (Bender 2020). 
Auch die Fakultät Rehabilitationswissenschaften bezeichnet „den an den 
grundlegenden Menschenrechten orientierten Umgang mit Verschieden-
heit als eine der großen gesellschaftlichen Aufgaben der Zukunft und 
trägt in Forschung und Lehre zur Gestaltung einer zukünftigen inklusiven 
Gesellschaft bei“ (Technische Universität Dortmund Fakultät Rehabilita-
tionswissenschaften 2021: 9). 

Ein Beispiel für die Umsetzung des fachdisziplinären Anspruchs von 
Diversität, Inklusion und Heterogenität stellt das Projektstudium der Fa-
kultät Rehabilitationswissenschaften dar, welches als Konzept im Fol-
genden erläutert wird. Es werden Lernziele und Strukturen sowie Lehr-
Lernelemente und die unterschiedlichen Akteur*innen des Konzeptes 
dargestellt. Anschließend wird das Projektstudium auf einer Makro-, Me-
so- und Mikroebene auf seine Diversitäts- und Inklusionssensibilität un-
tersucht und kritisch diskutiert. 

Jana York 
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2. Projektstudium 

Das Projektstudium wurde mit vielfältigen kompetenzorientierten Lehr-
Lernelementen als begleitetes Selbststudium von unterschiedlichen Ar-
beitsgruppen und Mitgliedern der Fakultät für Rehabilitationswissen-
schaften konzipiert und wird von der Fakultät mit personellen Ressour-
cen zur Aufrechterhaltung und Weiterentwicklung von Angebot und 
Konzept ausgestattet. Angelehnt an das in der Fakultät für Raumplanung 
der Technischen Universität Dortmund etablierte Format Projektarbeit/ 
Projektstudium (Fakultät Raumplanung Technische Universität Dort-
mund 2020), ist das Projektstudium an der Fakultät Rehabilitationswis-
senschaften verpflichtendes Element im dritten Studienjahr des Bachelor-
studiengangs Rehabilitationspädagogik. Ziel ist die Entwicklung akade-
mischer Handlungskompetenzen, die zum selbstständigen Handeln und 
Denken in beruflichen und fachlichen Kontexten befähigen. 

Fokussiert wird, neben einer Verzahnung universitärer Lehrinhalte 
mit praxisnahen, innovativen Projekten im Prozess interdisziplinären 
Forschenden Lernens, der Erwerb- oder Ausbau von akademischen 
Handlungskompetenzen. Anvisiert wird dabei selbstgesteuertes und kom-
petenzorientiertes Lernen in inklusiv gestalteten Studierendengruppen 
(Mann/Pferdekämper/York 2020). Folgende Prinzipien sind maßgebend 
für das Projektstudium der Fakultät für Rehabilitationswissenschaften 
(Pferdekämper/York 2017): 

• Lernen in inklusiven Settings im Sinne einer inklusiven Hochschuldi-
daktik (Dannenberg et al. 2016), 

• Lernen durch vielfältige Formen der Wissensaneignung durch An-
wendung des Blended-Learning-Ansatzes (Hallet 2009) 

• Lernen in interdisziplinären Settings durch Zusammenarbeit mit ver-
schiedenen Professionen (Daum/Schneider 2006), 

• Lernen durch Auseinandersetzung mit authentischen, alltäglichen und 
berufspraktischen Problemen (Altenschmidt/Stark 2016),  

• Lernen durch soziale Prozesse in der Auseinandersetzung mit unter-
schiedlichen Wissenshintergründen, Auffassungen und Meinungen 
sowie in der Diskussion verschiedener Perspektiven innerhalb einer 
Arbeitsgruppe (Hautala/Schmidt 2019). 

2.1. Lernziele und Kompetenzen 

Angelehnt an das Verständnis von Handlungskompetenz nach Lorig et 
al. (2011) wird im Rahmen des Projektstudiums insbesondere der Erwerb 
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von Fach-, Methoden-, Sozial- und Selbstkompetenzen als Bestandteil 
akademischer Handlungskompetenz fokussiert (vgl. Übersicht 1). 

Übersicht 1: Kompetenzmodell Projektstudium  

Quelle: Mann/Pferdekämper/York (2020: 5) 

Für ein akademisches Kompetenzverständnis sind nachfolgende Bestim-
mungsmerkmale konstitutiv: 

„Kompetenz ist als Befähigung zu definieren, in Anforderungsbereichen, die 
durch hohe Komplexität, Neuartigkeit bzw. Unbestimmtheit und hohe An-
sprüche an die Lösungsqualität gekennzeichnet sind, angemessen, verant-
wortlich und erfolgreich zu handeln. Befähigungen zu einem solchen Han-
deln beinhalten zu integrierende Bündel von komplexem Wissen, Fertigkei-
ten, Fähigkeiten, motivationalen Orientierungen, (Wert-)Haltungen in Bezug 
auf die Anforderungsbereiche“ (Schaper 2012: 29). 

Die Lernziele des Projektstudiums gliedern sich entlang der übergeord-
neten Kompetenzfelder wie folgt (vgl. Übersicht 2). 

Übersicht 2: Kompetenzfelder und zugeordnete Lernziele  

Fach- 
kompetenz 

• theoretisches Fachwissen kennen  
• theoretisches Wissen in der Praxis anwenden (Theorie-Praxis-Transfer) 
• rehabilitationspädagogische Problemstellungen erkennen und lösen  
• Projekte strukturiert gestalten  
• Budgetierung planen 

Sozial- 
kompetenz 

• Teamarbeit aktiv gestalten  
• kooperative Teamarbeitsprozesse einschätzen  
• Verantwortung für eine Gruppe und den gewählten Arbeitsgegenstand 

übernehmen  
• Kompromissbereitschaft entwickeln  
• gerechte und konstruktive Aufgabenverteilung konzipieren 
• gruppendynamische Prozesse analysieren und weiterentwickeln 
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Selbst- 
kompetenz 

• eigene Kompetenzen reflektieren und beurteilen  
• eigene Arbeit strukturieren 
• Anforderungen koordinieren  
• kritisch denken 

Methoden-
kompetenz 

• Methoden des wissenschaftlichen Arbeitens anwenden  
• strukturierte Recherche einschlägiger Fachliteratur durchführen  
• Forschungsfeld definieren  
• aktuellen Forschungsstand ableiten und beurteilen  
• eigene Fragestellungen und Forschungsziele entwickeln  
• eigenes Forschungsdesign konzipieren  
• sozialwissenschaftliche Forschungsmethoden anwenden  
• Forschungsergebnisse strukturiert auswerten  
• Forschungsergebnisse einschätzen und beurteilen  
• Layout einer wissenschaftlichen Arbeit erstellen 
• Präsentationen anfertigen und durchführen  
• wissenschaftliche Poster gestalten und präsentieren  
• aktivierende Vortragsmethoden anwenden 

Quelle: Mann/Pferdekämper/York (2020) 

2.2. Struktur und Aufbau 

Das Projektjahr startet seit 2013 jeweils zum Wintersemester und er-
streckt sich über zwei Semester. In jedem Projektjahr stehen 10–15 Pro-
jekte zur Verfügung, welche den drei Projektdächern „Bildung Schule 
Inklusion“, „Arbeit Gesundheit Inklusion“ sowie „Technik Inklusion 
Partizipation“ zugeordnet (vgl. Übersicht 3) und von den drei For-
schungsclustern der Fakultät „Bildung, Schule, Inklusion“, „Arbeit, In-
klusion, Gesundheit“ und „Technologie, Inklusion, Partizipation“ thema-
tisch verantwortet und mit Lehrkapazitäten ausgestattet werden. 

Übersicht 3: Projektdächer 

 

Projektdach 1
„Bildung Schule

Inklusion“
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Inklusion“
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Die Projektthemen im Projektstudium orientieren sich an berufsfeld-
orientierten Fragestellungen, die in einem gemeinsamen Prozess von 
Studierenden, Lehrenden und Kooperationspartner*innen entwickelt und 
von den Studierenden eigenverantwortlich bearbeitet werden. 

Die Studierenden wählen jeweils ein Projekt und verteilen sich in 6er- 
bis 12er-Gruppen auf die angebotenen Projektthemen, die jeweils von 
Lehrenden und Tutor*innen begleitet und ggf. durch Kooperations-
partner*innen unterstützt werden. 

2.3. Lehr- und Lernelemente 

Nachfolgend werden die wichtigsten Lehr-Lernelemente des Projektstu-
diums in Kürze umrissen.  

Übersicht 4: Lehr-Lernelemente mit zugeordneter Anzahl an Creditpoints 

Wintersemester Modul P1 

Fundamentum I + II 6 CP 
Eigenstudium 9 CP 
Begleitveranstaltung/Tutorium 1 CP 
E-Learning-Kurs Projektmanagement/Toolbox 4 CP 

 

Sommersemester Modul P2 
Eigenstudium 18 CP 
Begleitveranstaltung/Tutorium 1 CP 
E-Learning-Kurs Projektmanagement/Toolbox 1 CP 

 
Der Projektmarkt markiert den Start ins Projektstudium. Während des 
Projektmarktes wird den Studierenden des neuen Projektjahres das For-
mat Projektstudium durch die Mitarbeiter*innen des Projektbüros vorge-
stellt, bevor die Projektdächer und die jeweiligen Projektthemen durch 
die begleitenden Lehrenden im Rahmen eines fünfminütigen Kurzvor-
trags präsentiert werden. In einer Kontaktbörse wird den Studierenden 
Raum für Nachfragen und anschließende Diskussionen gegeben, bevor 
sie sich verbindlich einem Projektthema und der dazugehörigen Gruppe 
zuordnen.  

Die nachfolgende Orientierungsphase markiert mit ersten Impulsen 
zum Projektthema den inhaltlichen Arbeitsbeginn der Projektgruppe und 
dient einem ersten Kennenlernen der Projektgruppenmitglieder, Lehren-
den und Tutor*innen. 

Zur Wissensvermittlung und -vertiefung dienen die Lehr-Lernele-
mente Eigenstudium, Fundamentum, E-Learning und Toolbox, die im 
folgenden kurz vorgestellt werden. 
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Zentrales Element des Projektstudiums ist das Eigenstudium der Stu-
dierenden, welches eine weitestgehend autonome Entwicklung und Um-
setzung des Projektes durch das studentische Projektteam gewährleisten 
soll. 

Das Fundamentum flankiert das Eigenstudium der Studierenden. Es 
wird von den Lehrenden eines Projektdaches im Team als klassische 
Vorlesung konziptiert und dient der Vermittlung theoretischen und me-
thodischen Fachwissens sowie der Anleitung zum Transfer theoretischer 
Inhalte auf die konkreten Projektthemen. 

Zur Vertiefung wissenschaftlicher Arbeitstechniken sowie zur Ein-
führung in die Themen Projektmanagement und -organisation werden 
den Studierenden über ein E-Learning Format Lernmaterialien, wie Prä-
sentationen, Aufgaben oder weiterführende Informationen bereitgestellt. 
Das E-Learning zielt darüber hinaus auf die Bereitstellung von Anwen-
dungsimpulsen für Elemente der Projektplanung sowie auf eine Anre-
gung von Teamprozessen und Projektsteuerungsmechanismen. 

Toolboxen – beispielsweise zu qualitativen Forschungsmethoden, 
vielfaltssensibler Sprache oder Datenschutzaspekten in der Forschung – 
bieten jeweils einigen Studierenden aus den Projektgruppen die Mög-
lichkeit ihre akademischen Handlungskompetenzen im Workshopformat 
zu erweiteren und Methoden wissenschaftlichen Arbeitens zu erproben. 
Anvisiert ist, dass die Studierenden das in der jeweiligen Toolbox erwor-
bene oder gefestigte Wissen anschließend in der Rolle der ‚Wissensver-
mittler*innen‘ in ihre eigenen Projektgruppen tragen.  

Neben den vorgestellten Formaten zur Wissensaneignung und -vertie-
fung bietet das Projektstudium mit den Elementen Projektgruppentreffen, 
Tutorium und Projektaustausch Rahmenbedingungen für Diskussionen 
und gemeinsames Arbeiten am jeweiligen Projektgegenstand:  
• Kernelement des Projektstudiums sind regelmäßige Projektgruppen-

treffen der studentischen Projektgruppe mit und/oder ohne begleiten-
de Lehrende und Kooperationspartner*innen. 

• Jede Projektgruppe wird darüber hinaus tutoriell begleitet. Die Tuto-
rien stehen in der Tradition des klassischen ‚Peer-to-Peer-Supports‘ 
und dienen der Etablierung von Team- und Arbeitsstrukturen, der 
Vermittlung von Methoden zur Wissensaneignung und der Struktu-
rierung von Projektarbeitsprozessen. 

• Flankiert wird die gemeinsame Arbeit am Projektgegenstand durch 
das Format Projektaustausch. Dieser dient einer projektdachüberge-
ordneten Vernetzung der Projektgruppen im Rahmen tutoriell ange-
leiteter Feedback- und Unterstützungsprozesse. 
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Die Modulprüfungen zum Ende des Winter- und Sommersemesters ge-
ben den Gruppen den Raum, ihre Projektarbeit in einer mündlichen Ein-
zelprüfung zu präsentieren und fachlich zu diskutieren. Zudem erproben 
sich die Studierenden anhand von einem gemeinsamen Zwischen- und 
einem Abschlussbericht im wissenschaftlichen Schreiben.  

2.4. Instanzen, Aufgaben und Vernetzung 

Im Projektstudium agieren verschiedene Akteur*innen, die in ihren Rol-
len miteinander vernetzt sind. Dazu gehören die studentischen Projekt-
gruppen, die begleitenden Lehrpersonen für jedes Projekt, die Tutor*in-
nen, die Mitarbeiter*innen des Projektbüros, die AG Projektstudium so-
wie Kooperationspartner*innen aus der Praxis. Direkte Arbeitsverhältnis-
se bestehen vor allem zwischen den Projektstudierenden, den begleiten-
den Lehrenden und den Tutor*innen, da sie gemeinsam eng am Projekt 
arbeiten (vgl. Übersicht 5). Die Tutor*innen befinden sich zentral als 
Vermittlungsinstanz zwischen allen Beteiligten. Sie stehen aufgrund der 
stetigen Aus- und Weiterbildung ebenfalls mit den Mitarbeiter*innen des 
Projektbüros in einem direkten Arbeitsverhältnis. Ansonsten ist das Pro-
jektbüro als Organisationsinstanz von indirekten Arbeitsverhältnissen ge-
prägt. 

Übersicht 5: Verbindungen zwischen den Kerninstanzen im Projektstudium* 

* Durchgezogene Linien zeigen ein direktes Arbeitsverhältnis, gestrichelte Linien ein indirektes Arbeits-
verhältnis. 

Projekt-
studierende

Tutor*innen

Begleitende
Lehrende Projektbüro
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Die Projektgruppen führen eigenverantwortlich und nach Kriterien des 
wissenschaftlichen Arbeitens ein Projekt durch. Das Studienjahr ist durch 
Teamarbeit innerhalb der Gruppe und ein Lehr-Lern-Verhältnis zwischen 
Lehrenden und Studierenden geprägt. 

Die Lehrenden stellen die inhaltliche und wissenschaftliche Projekt-
begleitung dar. Ihre Lehrrolle beinhaltet eine begleitende Lehrhaltung im 
Selbststudium der Studierenden. Sie stehen den Projektgruppen in ihrem 
Lernprozess beratend zur Seite und vermitteln neben theoretischen und 
methodischen Grundlagen ebenso Ansätze für Lösungsstrategien und lei-
ten die Studierenden zur Selbstreflexion an. Dies geschieht in den Grund-
lagenveranstaltungen sowie in den Projektgruppentreffen. Die Lehrenden 
im Projektstudium stehen mit allen Instanzen des Projektstudiums in 
Kontakt. Sie arbeiten mit den Projektstudierenden zusammen, tauschen 
sich mit den Tutor*innen sowie den Mitarbeiter*innen des Projektbüros 
aus. Häufig halten sie ebenfalls Kontakt mit den Kooperationspart-
ner*innen.  

Die Tutor*innen stehen mit einer Vermittlungsposition im Zentrum 
der Vernetzung im Projektstudium. Sie arbeiten eng mit der Projektgrup-
pe und den Mitarbeiter*innen des Projektbüros zusammen. Auch mit den 
begleitenden Lehrenden tauschen sie sich über ihre Veranstaltungen aus 
und stimmen die Inhalte ab, um die Studierenden bestmöglich zu beglei-
ten. Sie unterstützen die Projektgruppen prozessorientiert und vermitteln 
ihnen Methoden des Projektmanagements und des wissenschaftlichen 
Arbeitens innerhalb von regelmäßigen Tutorien. Neben dem Arbeiten mit 
der Projektgruppe, bieten die Tutor*innen auch gruppenübergreifende 
Angebote an. Hier geben sie Input zu bestimmten Themen und initiieren 
einen Austausch zwischen den Gruppen.  

Die Mitarbeiter*innen des Projektbüros sind für die Koordination so-
wie für die Konzeption, Weiterentwicklung und Evaluation des Projekt-
studiums zuständig. Sie konzeptionieren und begleiten den E-Learning-
Kurs, koordinieren die Toolbox-Angebote und organisieren die Prüfun-
gen, die Räume und die Finanzen der Projekte. Außerdem arbeiten sie 
eng mit den Tutor*innen zusammen und bilden diese aus. Neben der 
Vernetzung mit den Tutor*innen tauschen sich die Mitarbeiter*innen des 
Projektbüros mit den Lehrenden aus und begleiten die Projektgruppe auf 
struktureller und organisatorischer Weise. Das Projektbüro wird in allen 
Angelegenheiten von einer professoralen Begleitung sowie vom Deka-
natsteam der Fakultät Rehabilitationswissenschaften unterstützt.  

Die AG Projektstudium ist ein Gremium, das sich mit der Weiterent-
wicklung des Projektstudiums beschäftigt und Entscheidungen abstimmt. 
Mitglieder sind die Mitarbeiter*innen des Projektbüros, einige Lehrende 
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und Tutor*innen aus dem aktuellen Projektjahr aber auch Mitarbei-
ter*innen und Fachschaftsvertreter*innen aus der Fakultät, die am Pro-
jektstudium interessiert sind.  

Die Kooperationspartner*innen der Projekte stellen ebenfalls eine In-
stanz im Projektstudium dar. Durch sie erhalten die Studierenden einen 
Zugang zum Praxisfeld und können die erlernte Theorie mit der Praxis 
verknüpfen (Mann/Pferdekämper/York 2020). 

3. Auf drei Ebenen – diversitäts- und inklusionssensibles Lehren 
und Lernen 

Nachgegangen wird der Frage, inwiefern und wie Inklusion durch das 
Format Projektstudium realisiert wird. Konkret werden auf der Makro-, 
Meso- und Mikroebene gesellschaftliche Innovationspotentiale aufge-
zeigt, die Diversitätssensibilität des Studienformates sowie das Thema 
Inklusion als Lehr-Lernelement expliziert. 

3.1. Makroebene – Projektstudium als Innovationslabor für 
gesellschaftliche Inklusionsprozesse 

Hochschulen sind nicht nur Orte der Wissensproduktion, sondern können 
auch als Laboratorien für Inklusionsprozesse fungieren (Kuhnke/Diehl/ 
York 2016) und Wandlungsprozesse zu einer inklusiveren Gesellschaft 
vorantreiben. Der langjährige Präsident der Harvard Universität Derek 
Bok (2006) definiert als zentrales, aber auch durch die öffentlichen Sub-
ventionen von Hochschulbildung verpflichtendes Ziel exzellenter Hoch-
schulbildung die Vorbereitung der Studierendenschaft auf eine aktive 
Teilhabe an demokratischen Prozessen (‚citizenship') und auf das Leben 
in einer von Diversität geprägten Gesellschaft. 

Hochschulabsolvent*innen nehmen überproportional häufig Füh-
rungspositionen ein, bekleiden den größten Teil der gewählten oder an-
gestellten Amtsträger*innen im Staat und prägen politische Prozesse 
maßgeblicher als andere Bevölkerungsgruppen (Zarifa/Davies 2018). 
Hochschulen sind somit Ausbildungsstätten potentiell höchst einflussrei-
cher Multiplikatoren*innen und haben die Chance, durch diversitätssen-
sible universitäre Strukturen und Studienformate, aber auch durch inklu-
sionssensible Lehr- Lernformate die Entwicklung studentischer Haltun-
gen und Wertorientierungen über ein gelungenes gesellschaftliches Zu-
sammenleben maßgeblich zu beeinflussen (Kuhnke/York 2014). 
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Im Rahmen des Projektstudiums wird der Umgang mit Diversität von 
den Studierenden geübt. Dabei wird die aktive Teilhabe an demokrati-
schen Prozessen durch die selbstständige Gestaltung eines Projektes, 
welche durch demokratische Aushandlungsprozesse zwischen den Grup-
penmitgliedern erfolgt, umgesetzt.  

Das bestätigt sich in einer Evaluation des Projektstudiums (Projekt-
jahr 2018/2019): Zu Beginn des Projektstudiums schätzten bereits 
59.1 % der Studierenden ihre Kommunikationskompetenz (z.B. die eige-
ne Meinung äußern und vertreten oder Gespräche moderieren und leiten) 
als „hoch“ bis „sehr hoch“ ein. Nach zehn Monaten Projektarbeit schätz-
ten deutlich mehr Studierende mit 82.6 % ihre Kommunikationskompe-
tenz als „hoch“ bis „sehr hoch“ ein. Auch in der Kooperationsfähigkeit, 
definiert durch das Schaffen einer konstruktiven Arbeitsatmosphöre, eine 
gerechte Aufgabenverteilung und dem Einhalten von Absprachen, war 
ein leichter Kompetenzanstieg zu verzeichnen. Bei der Einschätzung der 
eigenen Kooperationskompetenz stieg die Rate der Antwort „hoch“ bis 
„sehr hoch“ von 88.7 % (Beginn des Projektstudiums) auf 91.4 % (Ende 
des Projektstudiums).  

3.2. Mesoebene – Projektstudium als diversitätssensibles 
Studienformat 

„Aus der Vielfalt der Studierenden mit Beeinträchtigung erwächst eine Viel-
falt an beeinträchtigungsbedingten Anforderungen an Studium und Lehre“ 
(Klein/Schindler, 2016: 9). 

Das Konzept Projektstudium trägt mit einer Reihe diversitätssensibler 
Lehr-Lernelemente den Anforderungen einer heterogener werdenden 
Studierendenschaft Rechnung und leistet so einen aktiven Beitrag zur 
Implementierung von Inklusionsprozessen im hochschulischen Alltag.  

Konkret bietet der hohe Anteil an Eigenstudium den Studierenden die 
Chance einer individuellen Gestaltung ihres Studienalltages, welche zeit-
lich und örtlich flexibles Arbeiten eröffnet. Nach Chen (2003) bedeutet 
flexibles Lernen als Konzept, dass mindestens eine Lerndimension flexi-
bel gestaltet werden muss. Das kann unter anderem z. B. der Ort sein 
(online oder in Präsenz), die Zeit (keine zeitliche Bindung, wann Aufga-
ben bearbeitet werden) oder sogar der Inhalt (freie Richtung der Lernin-
halte). Ein Versuch zur Umsetzung von Flexibilisierung in der Hoch-
schullehre von Mertens und Kolleg*innen (2019) zeigt, dass Studierende 
räumlich und zeitlich ermöglichte Flexibilisierung nicht nur in Anspruch 
nehmen, sondern sogar präferieren. 
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Die optimale Anpassbarkeit der Studienbedingungen an die eigene Le-
benssituation ermöglicht auch Studierenden mit besonderen Bedürfnisla-
gen eine Teilhabe am Studium.  

Des Weiteren initiieren die Strukturen des Projektstudiums das kom-
petenzorientierte Einnehmen einer Rolle innerhalb des Projektgruppenge-
füges, welche hinsichtlich vielfältiger Bedürfnislagen der Studierenden 
Vorteile bietet. Das Lehr-Lernformat weist inkludierende Elemente, wie 
zum Beispiel Gruppenarbeitsprozesse oder Kommunikationsformen auf, 
die eine Eingebundenheit in die Gruppe sowie Strukturen sozialer Kon-
trolle umschließen. 

3.3. Mikroebene – Inklusion lehren und lernen im Projektstudium 

Aus Studien ist bekannt, dass universitäre Lehrveranstaltungen mit dem 
Fokus Inklusion zu einer maßgeblichen Sensibilisierung und Einstel-
lungsveränderung bei den Studierenden führen können (z.B. Demmer-
Dieckmann 2007). Nach Demmer-Dieckmann (2007) geschieht das vor 
allem durch wissenschaftliche Erkenntnisse, aber auch durch seminarin-
terne Diskussionen und direkte Begegnungen. All diese Aspekte vereint 
das Projektstudium. 

Die Projekte im Projektstudium umfassen heterogene Themen, die al-
le an die Aspekte Inklusion und Diversität anknüpfen. Aufgrund der un-
terschiedlichen Schwerpunktsetzungen der drei Projektdächer „Bildung 
Schule Inklusion“, „Arbeit Gesundheit Inklusion“ sowie „Technik Inklu-
sion Partizipation“ finden sich vielfältige und gesellschaftsrelevante The-
men wieder, die die Studierenden bearbeiten. Beispiele hierfür sind: 

• „Bildungsgerechtigkeit durch Inklusion?!“ (Projektdach Bildung 
Schule Inklusion) 

• „Migrationsbedingte Heterogenität in der Behindertenhilfe/Inter- 
bzw. transkulturelle Öffnung der Behindertenhilfe“ (Projektdach Ar-
beit Gesundheit Inklusion)  

• „Videografische Unterstützungsangebote für Bezugspersonen von 
Menschen mit komplexen kommunikativen Beeinträchtigungen“ 
(Projektdach Technik Inklusion Partizipation) 

Darüber hinaus werden in den Fundamentumveranstaltung grundlegende 
Konzeptionen von Inklusion, Heterogenität und Diversität behandelt, die 
für alle Projekte als Basis gelten. 
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4. Kritische Betrachtung 

Auch wenn das Projektstudium eine erhöhte Flexibilität der Studien-
struktur aufgrund des hohen Anteils an Eigenstudium aufweist, bestehen 
durchaus Zugangsbarrieren. Um das Projektstudium aufnehmen zu kön-
nen, sollen die Studierenden das Modul „Empirische Forschungsmetho-
den“ erfolgreich abgeschlossen haben. Die Zugangsvoraussetzung beein-
trächtigen die Studierenden in ihrem individuellen Studienverlauf. Je-
doch legt dieses Modul den Grundstein für die spätere Projektarbeit und 
spielt daher eine wichtige Rolle im Projektstudium. Es werden immer 
wieder individuelle Lösungen angestrebt, um Nachteile auszugleichen. 

Der Projektmarkt wurde in den ersten Jahren als basisdemokratisches 
Verfahren zur Wahl der Projekte eingesetzt. Dieses Vorgehen umschließt 
einige Vorteile, zum Beispiel die Freiheit der Studierenden, sich nicht 
nur thematisch einem Projekt zuzuordnen, sondern auch die Chance, sich 
mit Personen zusammenzuschließen und gemeinsam Entscheidungen zu 
treffen. Der Projektmarkt birgt aus diesem Grund allerdings auch erhebli-
che Nachteile, welche vor allem für psychisch beeinträchtigte Studieren-
de zum Tragen kommen. Nach einer Evaluation anhand von Studieren-
dengesprächen wurde das Verfahren dahingehend verändert, dass die 
Studierenden zunächst mithilfe eines Onlinetools ihre Projektpräferenzen 
in eine Rangordnung bringen und mit einem Algorythmus zu Projekten 
zugeordnet werden. Anschließend wird eine Tauschoption eingeräumt, 
bei der die Studierenden – bei Bedarf – untereinander einen Tausch aus-
handeln können. Geplant ist, dieses Vorgehen im kommenden Projekt-
jahr erneut zu evaluieren.  

Das Format des Projektstudiums setzt eine zweisemestrige Teilnahme 
voraus und ermöglicht kein Pausieren im Studienverlauf, was zu wenig 
Flexibilität bei persönlichen Veränderungen oder im Falle plötzlich auf-
tretender Erkrankungen führt.  

Um einem inklusions- und diversitätssensiblen Studienformat noch 
weiter zu entsprechen, müssten vor allem für die genannten Limitationen 
Lösungen geschaffen werden. Schlussfolgernd ist das Projektstudium der 
Fakultät Rehabilitationswissenschaften an der Technischen Universität 
Dortmund dennoch ein gutes Beispiel für ein universitäres Lehr-Lern-
Konzept, welches versucht seiner vielfältigen Studierendenschaft gerecht 
zu werden. 
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